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3luê 5cm Vorgetragenen möchte ici) folgenbe für bie Vu3bilbung unb
Säfigkeit be3 £eiter3 einer Sr3iebung3anftalt gelfenbe ©runbfäße ableiten:

1. ©ie Stelle be3 3lnftalt3leiter3 erforbert eine meitgebenbe allgemeine unb
Spe3iatau3bilbung, bie ermorben merben kann:
a) bureb 5lbfolt>ierung abfcbließenber Kurfe am Eebrerfeminar,
b) burd) 2lbfolt>ierung oon Spe3ialkurfen am beilpäbagogifcben Seminar

ober an anbern gleicbroertigen 3nftituten,
c) bureb mieberbolte Stubienreifen im 3n- unb £lu3lanb (bie nom Staat

fuboentionierf roerben follten) unb Stubium non Fachliteratur,
d) bureb längere Vetätigung al3 Cebrer ober ßqieber an öffentlichen

Spulen ober ©r3iebung3anffalten,
e) bureb norübergebenbe Vu3übung praktifeber Arbeiten in inbuftriellen

©fabliffementen ober VJerkftätfen.
2. ©er Vorfteber einer Vnftalt bat mit ber Vußenmelt regen Kontakt 3U

halten, bureb regelmäßige Ferien nerbunben mit Veifen im 3n- unb Vu3-
lanb, gelegentlichen Vefucb anberer Vnftalten ober gernerblicber unb lanb-
mirtfcbaftlicber Vetriebe.

©ie Pflege non (Seift unb ©emüt unb bie ©rbolung non anftrengenber
Arbeit foil immer tnieber 3U ihrem Vecbte kommen.

"Stuf biefe Vteife bleibt ber Vorfteber oor. Verknöcberung beroabrt unb
bleibt um bie 3ugenb herum felber jung!

^aufi 0c^tDeiserioöreit
©on ©orffeljer 3ob- Hepp, 3ürid).

9Rif füßem £äcbeln unb übertriebener Höflichkeit tritt ein V3iener Kaufmann

in3 Vüro unb preiff mir mit gefalbten VJorten fremblänbifebe V3äfcbe
unb Stoffe an. Kaum bat er ba3 Hauê nerlaffen, kommt ein anberer 3ube,
bie3mal ein mir fonft fpmpatbifcber Scbtnei3er, ber £einfucbftoffe nerkaufen
mill: er könne ein befonber3 norteilbafteë Angebot machen: niele Vnftalten
hätten bereits bei ihm gekauft. Vuf bie Frage meiner Frau, roober er ben

Stoff be3ogen babe, gibt er offen beffen belgifd?e Herkunft an.
So gebt e3 ©ag für Stag, troß ber Scbtoei3ertnocbe unb troß ber Krife,

bie gerabe unfere fTeftilinbuftrie nach unb nach 3ugrunbe richtet. Unfere £ln-
ffalten al3 ©roßnerbraueber haben jeboeb gan3 befonberS bie Pflicht in erfter
£inie unb roo immer möglich Scbroei3erroaren 3U kaufen. Unb 3roar gan3 gleich,
ob beren VefriebSmittet bureb bie VJobltätigkeit aufgebracht merben, ober au3
©emeinbe- ober 6taat3kaffen ftammen. 3mmer banbelf e3 fieb um ©elber,
bie unfer Volk beifteuert unb für beren Verroenbung mir eine große Verant-
mortung tragen. £affen mir un3 oom billigern £lu3lanb3angebot befteeben,
fo febäbigen mir jene, roelcbe unfere £lnftalten febaffen unb erhalten. Helfen
mir aber unferer uaterlänbifcben VolkSroirtfcbaft, fo förbern mir leßten ©nbe3
auch ba3 V5erk, an bem mir felbff flehen. S3 iff 3ubem noch lange nicht gefagt,
baß bie billigere £Iu3lanb3roare auf bie ©auer für ben Vnftalt3beutel bie
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Aus dem Vorgetragenen möchte ich folgende für die Ausbildung und
Tätigkeit des Leiters einer Erziehungsanstalt geltende Grundsätze ableiten:

1. Die Stelle des Anstaltsleiters erfordert eine weitgehende allgemeine und
Spezialausbildung, die erworben werden kann:
a) durch Absolvierung abschließender Kurse am Lehrerseminar,
b) durch Absolvierung von SpezialKursen am heilpädagogischen Seminar

oder an andern gleichwertigen Znstituten,
c) durch wiederholte Studienreisen im Zn- und Ausland (die vom Staat

subventioniert werden sollten) und Studium von Fachliteratur,
ä) durch längere Betätigung als Lehrer oder Erzieher an öffentlichen

Schulen oder Erziehungsanstalten,
s) durch vorübergehende Ausübung praktischer Arbeiten in industriellen

Etablissementen oder Werkstätten.
2. Der Vorsteher einer Anstalt hak mit der Außenwelk regen Kontakt zu

halten, durch regelmäßige Ferien verbunden mit Reisen im Zn- und Ausland,

gelegentlichen Besuch anderer Anstalten oder gewerblicher und
landwirtschaftlicher Betriebe.

Die Pflege von Geist und Gemüt und die Erholung von anstrengender
Arbeit soll immer wieder zu ihrem Rechte kommen.

Auf diese Weise bleibt der Vorsteher vor Verknöcherung bewahrt und
bleibt um die Jugend herum selber jung!

Kaust Schweizerwaren!
Von Vorsteher Ioh. Hepp, Zürich.

Mit süßem Lächeln und übertriebener Höflichkeit tritt ein Wiener Kauf-
mann ins Büro und preist mir mit gesalbten Worten fremdländische Wäsche
und Stoffe an. Kaum hat er das Haus verlassen, kommt ein anderer Zude,
diesmal ein mir sonst sympathischer Schweizer, der Leintuchstoffe verkaufen
will: er könne ein besonders vorteilhaftes Angebot machen: viele Anstalten
hätten bereits bei ihm gekauft. Auf die Frage meiner Frau, woher er den

Stoff bezogen habe, gibt er offen dessen belgische Herkunst an.
So geht es Tag für Tag, trotz der Schweizerwoche und trotz der Krise,

die gerade unsere Textilindustrie nach und nach zugrunde richtet. Ansere An-
stalten als Großverbraucher haben jedoch ganz besonders die Pflicht in erster
Linie und wo immer möglich Schweizerwaren zu kaufen. And zwar ganz gleich,
ob deren Betriebsmittel durch die Wohltätigkeit aufgebracht werden, oder aus
Gemeinde- oder Staatskassen stammen. Zmmer handelt es sich um Gelder,
die unser Volk beisteuert und für deren Verwendung wir eine große Verant-
wortung tragen. Lassen wir uns vom billigern Auslandsangebot bestechen,
so schädigen wir jene, welche unsere Anstalten schaffen und erhalten. Helfen
wir aber unserer vaterländischen Volkswirtschaft, so fördern wir letzten Endes
auch das Werk, an dem wir selbst stehen. Es ist zudem noch lange nicht gesagt,
daß die billigere Auslandsware auf die Dauer für den Anstaltsbeutel die
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Dorfcitïjaffcre fei. Schroei3erftoffe, bie um 10 % teurer fini», aber oielleicht
ftaft nur brei 3ahre oier 3af)re galten, finb in Wirklichkeit ein fünftel bis
ein Wertet billiger.

3cf) kenne eine Slnftalt, bie nor ein paar 3af)ren ben ^auf einer llnioer-
falküchenmafchine oorhatte. ?11S aber ein Fachmann erklärte, oorläufig feien
nur amerikanifche Wafchinen biefer 91rf erhältlich, in etroa 3roei 3ahren roerbe
ein non 6chn>ei3ern uerbefferteS unb in 6cbroei3erfabriken bergeftellteS Fabrikat

auf ben Warkt kommen, mattete fie ab. Seit einem halben 3ahre befißt
fie nun eine fchroei3erifcf)e Unioerfalmafchine, bie billiger ift als bie amerika-
nifche, baSfelbe leiftet unb tabetloS arbeitet.

Sllfo ihr SlnffalfSoorffeher, haltet euch an bie 6chtoei3erroaren. 3hr roer-
bet eS nicht bereuen; gleichzeitig tut ihr babei benen root)!, auS beren WbeifS-
fleiß eure betriebe erhalten roerben.

3um TlüfibenUn.
3tuS ber Wenfchheit mirb noch »ieleS herauskommen, roaS man nicht

ahnt. Sie ift mie ein ^inb, baS bie uncerftänbigen fiehrmeifter roegfehäßen
als unbegabt unb unartig, roeil eS nicht nach ben non ihnen auSgebachten
Regeln fein fäuberlich baherfährt. 31ber klugen, bie tiefer fehen als Schulgeroal-
tige, roerben fagen: WtS bir roirb noch etroaS ©roßeS.

©er ©laube an bie Wenfchheif ift bie größte Wacht aller 3eiten geroefen.
Sie Wur3el jeglichen gortfchritfeS. ÊS mag aufroärtSgehen ober abroärtS:
'©iefer ©laube ftehf eroig unb unabänberlicf) ba unb hilft-uns immer roieber
heraus.

Wer ben ©lauben hat, ber fteht im gortfehritt unb bitbe.f ein unentbehrliches

©lieb beS WerbenS; roet ihn nicht hat, fteht im Schatten unb oerfinkt
unb oerkümmert außerhalb ber CebenSlinien. £hoßkp.

($efud)f auf 1. Sfprif 1931

<$efytfftn für Wctodfen
Auskunft erteilt ôerr Waifennater ïfdfubi, ©ufourffr. 40, St. ©allen.

— 12

vorteilhaftere sei. Schweizerstoffe, die um 10 teurer sind, aber vielleicht
statt nur drei Jahre vier Jahre halten, sind in Wirklichkeit ein Fünftel bis
ein Viertel billiger.

Ich kenne eine Anstalt, die vor ein paar Iahren den Kauf einer Univer-
salküchenmaschine vorhatte. Als aber ein Fachmann erklärte, vorläufig seien
nur amerikanische Maschinen dieser Art erhältlich, in etwa zwei Iahren werde
ein von Schweizern verbessertes und in Schweizerfabriken hergestelltes Fabrikat

auf den Markt kommen, wartete sie ab. Seit einem halben Jahre besitzt
sie nun eine schweizerische Aniversalmaschine, die billiger ist als die amerika-
nische, dasselbe leistet und tadellos arbeitet.

Also ihr Anstaltsvorsteher, haltet euch an die Schweizerwaren. Ihr werdet

es nicht bereuen,- gleichzeitig tut ihr dabei denen wohl, aus deren Arbeitsfleiß

eure Betriebe erhalten werden.

Zum Nachdenken.

Aus der Menschheit wird noch vieles herauskommen, was man nicht
ahnt. Sie ist wie ein Kind, das die unverständigen Lehrmeister wegschätzen
als unbegabt und unartig, weil es nicht nach den von ihnen ausgedachten Ae-
geln fein säuberlich daherfährt. Aber Augen, die tiefer sehen als Schulgewal-
tige, werden sagen: Aus dir wird noch etwas Großes.

Der Glaube an die Menschheit ist die größte Macht aller Zeiten gewesen.
Die Wurzel jeglichen Fortschrittes. Es mag aufwärtsgehen oder abwärts:
'Dieser Glaube steht ewig und unabänderlich da und hilft-uns immer wieder
heraus.

Wer den Glauben hat, der steht im Fortschritt und bildet ein unentbehrliches

Glied des Werdens: wer ihn nicht hat, steht im Schatten und versinkt
und verkümmert außerhalb der Lebenslinien. Lhotzky.

Gesucht auf April ^93^

Gehilfin für Mädchen
Auskunft erteilt Herr Waisenvater Tschudi, Dufourstr. 40, St. Gallen.
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